
NA  EN
©: Herzor£, Abrıls der gygesamten Kırchen-

gyeschıchte Vern,. { verb. Aufl. , besorgt VON KOft
Man €6. Bd Kirchengeschichte des 16.—19 Jahrhunderts
Leipzıg, Kduard Besold, 18992 158 Abge-
sehen VON der hıer unverändert angefügten Kırchengeschichte des

Jahrhundertas ist über dıesen zweıten Band asseibe 7
SASCH, Was iıch In Nr der Nachrichten des Bandes dieser
Zeitschrift über dıe Abteilung des ersten Bandes gesagt habe
Die Grupplerung ist bel weıtem übersiıchtlicher und präcıser a [Ie
dıe der ersten Auflage Dıie Veränderungen 1MmM ext sınd sehr
geringfügig. Ich habe J1@e NUur für dıe erste Perjiode >  \  eprüft und
keineswegs immer Verbesserungen gefunden (vgl dıe Mainzische
Ablafsınstruktion 51 F Luther’s Haltung 1m Bauernkrieg y  Ol

522 dıe Homberger Synode 58} 60°f., Schwabacher und
Torgauer Artikel 136°2, Frömmigkeit Loyolas 2641

Durchweg Nneu gyearbeıtete Partieen , W1@e  K „ VOr-
bedingungen für dıe deutsche Reformation ““ un „ Der
Reich stag Z Augsburg. Confess10 Augustana “*, S1ınd geradezu
dürftig, Auf der Höhe der gegenwärtigen Forschung STOe
dieser Abrifs nıcht ber WITr besitzen noch keine vollständige,
zusammenhängende Darstellung der Kırchengeschichte ın diesem
Umfang Ob sıch neben dem vervollständigten Lehrbuch VON
Wılhelm Möller und dem klassıschen Grundrifs VON Karl Müller
der alte Herzog ırd behaupten können, das wırd dıe Zeit lehren

efs
Die mıt versehenen Schriften sınd VON den Verlagshand-lungen der den Verfassern geliefert worden.
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3 en Kirchengeschichte
VO'  b

Franklin Arnold

n Dıeterich, Abraxas Studien ZULFC Relig10ns-
geschichte des späteren Altertums , Leipzıg , Teubner, (VI

D 89), ist ıne VON gTrolser Gelehrsamkeıt, Scharfsınn,
philologıschem Takt und meılstens auch Besonnenheıt In Behand-
ung des Hypothetischen zeugende Arbeıt, deren Studium jedem
Kirchenhistoriıker ZU empfehlen ist Den ern bıldet eine uü80ue
Rezension des VL egemans Zzuerst, aDer fast. unleserlich edierten
Leidener Papyrusbuchs 8LBAOG LEOC EITULCAÄOULEVN, UO—
VAC 0y0ON MMwvo&we. ber der V erfasser beschränkt sıch
nıcht auf möglıchste Wiederherstellung des bıs dıeser etzten
Nıederschrıift (6 300 6E schon v]elfach cCorrumpierten Textes;

sucht ıhn erklären und relig10nsgeschichtlich Z verwerten,
Was Zuerst und besonders eingehend miıt reichen Nachweısungen
VON Quellen und Parallelen heı einer 1n diesem Zauberbuch ent-
haltenen LOOUOTTOLLE geschieht. 1ıne Menge anderer Zauber-
papyrı werden herbeigezogen un In wesentlıch verbessertem

8 interessantesten unter ıhnen ohl derTexte vorgeführt;
138—14.1 abgedruckte Jüdisch-orphische Beschwörungshymnus

AUS dem Parıser Pap 3009 Be1 selnen Streifzügen 1ns theo-
logische (+ehliet WI1e Ger Deutung der OTOLYELE TOU LOCUOUV (Aal
4 , uU. S. 61{. oder bel der zugunsten des eto - Mythus
vorgenommenen. Rekonstruktion VOon Apnoc 1—— 2 14— 16

6 15 7{ —1 115 hat Dieterich bısweılen die
seinen Behauptungen entgegenstehenden Instanzen nıcht e
gewürdiegt, aDer anregend un fördernd kann seıne Arbeıt auch
da wırken; und dıe Ausführungen über dıe Ursprünge des Gnostl-
CISMUS, über dıe relıg1ösen Stimmungen der hellenıstischen Welt,
dıe das Christentum vorfand, besonders auch über dıe Verbın-
dungen gxyriechischer Magıe und Spekulation mıt Jüdıscher TOM-
mıgkeıt sınd gewiıls lehrreich. Gegenüber der theologıschen
Neigung, für und Kırchentum jede Mitwırkung von draufsen
her auszuschlıefsen , muls gediegene Mıtarbeit &. dem 50
unendliıch weıten und xrofsen Problem der (+enes1s chrıistlıcher
elig10n und iıhrer Formen “ höchst wıllkommen heilsen , selbst
WenNnNn bısher Übersehenes 1UN einmal übertrieben betont werden
sollte

sr In der Abhandlung „Brot und Weın 1m end-
mahl der alten Kirche" (Erlangen und Leipzıg , Deichert,
1892 S die schon vorher 1n der Neuen kırchl Ztschr.
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1892, IV 261—9299 gedi‘uckt worden Wal, wendet sıch AB
Zahn Harnack’s Aufsatz I9 Brot und Wasser“ in den „Fext

Unters.“ VIL, Z 115—144 Zuerst bestreitet or dessen
Hauptthese Y dafls Justin als die euncharıstischen Elemente Aur
rot und W asser nenne, und OLVOG oder NOUUE den enNnt-
scheidenden Stellen der Apologıe blofls durch Interpolation In den
'Text gekommen se]en ; dann 15—26 geht dıe gewıchtigen
Zeugn1sse für den eDTAauC von TOt und Weıin in den VeTr-
schledensten: Teilen der alten Kıirche ureh; besonders dıe Stel-
Jung des Paulus dieser Frage INns Auge fassend, endlich

26—— 39 werden dıe Ausnahmen Von der Regel, allerleı. Sek-
tıerer SOW1@ dıe 1m übrıgen rechtgläubiıgen AQquarıı beı Cyprıan
epist. 63 besprochen. Der Ton ist der bei Zahn UUr ZU

wöhnliche, eues Material VON Erheblichkeit nıcht herangezogen ;
seinem Protest >  ©  Q  © die Textänderungen be1 Justin ınd die
daraus 5CcCZ09ECENECEN Konsequenzen y’Jaube ıch beipflichten mUusSsen.,.

Unter den ısher erschienenen sechs Heften der VOL
Armitage Robinson edierten Texts and Studies, contributions

tOo 1D1162Q. and patrıstıic liıterature scheınt das fünfte (vol IT
No VONn Rendel Harrıs, S of erxX Bezae,
Cambrıdge, University Press 1891, für den Kırchenhistoriker 1
CHSCTECN Sınne 11 wenigsten nutzbaren Stoff enthalten:
ist eıne recht sorgfältige und vielfach ungebahnte ege ehende
Untersuchung über den merkwürdigen grılechisch-lateinischen Codex

der Kvangelien und der Apostelgeschichte, über seine Schicksale,
seine Heimait, die Knitstehung und den Wert se1liner 'Texte Ahber
gelbhest; ANSCHOMMEN, dafs der Patristiker sıch neutestamentliche
Textkritik, 491e dıe Zusammenhänge der Überlieferung des
Bıbeltextes ın den verschiedenen kiırchlichen Proyınzen 1INs Auge
fafst , nıcht kümmern brauchte, bıetet diese Studıe C  ©  ıuch für
ıhn wertvolle beobachtungen, namentlich über Gallıcısmen des

Jahrhunderts 16 über Afrıkanısmen der altesten Zeıit
1O1E::; VON 14817. N erhfcht der Verfasser die These,

dafs dieses Manuskrıpt dıe Spuren montanıstischer Überarbeitung
zelge; und interessante Notizen über einen noch heute nıcht AUuUS-
gestorbenen Aberglauben, A dıe ‚SOrTeSs Sanctorum “ sıch knüpfend,
empfängt Nan Überzeugend sınd mır Harrıs’ Ausfüh-
ruNnsgech in den Hauptpunkten nicht W6SECNH , er dürfte den ext
des Codex ZU sehr vereinzelt betrachtet en Lrotzdem bleıbt
das Buch eine dankenswerte , anregende und fördernde eistung
Hın Inhaltsverzeichnis hätte nıcht fehlen sollen

ulıcher
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U Augustın Largent, Kfudas d’hıstolre
cles1astıque. Parıs, Retfaux et üls, 1892 DL 8°0,) Diıe
<ämtlich schon früher publızıerten Aufsätze behandeln: yrıllus
und das Konzıl VON Kphesus (Revue des questions histor1ques
Juillet Johannes Chrysostomus und dıe zeitgenössische
Krıtik 1bd juillet dıe Räubersynode VORD Ephesus und
das Konzıl YOnNn Chalcedon ibd jJanvıer dıe Geschichte
des apostolischen Zeıitalters YVoO  — EKEdmond de Pressense nnales
de philosophıe chretienne, 2001 septembre Aufser-
dem wird dıe VON dem Verfasser im KxtOoDer 1881 Parıs ge-
haltene Eröffnungsvorlesung eınes Kursus der Patrologıe mı1ıt-
getenlt. Alle dıiese Arbeıten verfolgen apologetische 'Tendenz
gyegenüber dem Rationalısmus VONn Amedee T’hierry un dem
Indirıdualismus VON Pressensee. Charakterıistisch ist der Anfang
des Anufsatzes über Chrysostomus (S {4 „ Jal essaye de VeN-

CL, 1C1 meme, salnt Cyrılle A’Alexandrıe des reproches QUuUE I
4yaıt adresses ML Amedee Thierry.“ Regıister ehlen

Aug Engelbrecht, Patristische nalekten
Wiıen, Brzezowsky und Söhne, 18992 100 80 1er nNntier-
suchungen: „„Der pseudo-hieronymıanısche Traktat de septem
ordınıbus eccles142e un Verfasser“ wendet sıch C  Q den
Kapıtular der Benediktinerabtei VON Maredsous Dom ermaın
Morin. Dieser hatte In der evue Benedietine März 1891
n veröffentlicht: „ Hıerarchie et lıturgıe dans ’eglıse

gyallıcane Vme qs1ecle d’apres un 6erıt restitue Fauste de
Rıez .. Der betr. Brief ist nach Engelbrec ıIn Gallıen hald
nach 4929 einen Bischof VYOoON eiınem Kollegen gyeschrıeben, haft
aber nıcht AUStTUS ZU10 Verfasser. „ Kıne handschriftlıche
Ausgabe der Briefe des Ruricıus mıt krıt und erkl Noten
AUS dem Anfang des vorıgen Jahrhunderts.“ , Titel und
Tıitulaturen ıIn den Brıefen des Ruricius und Genossen “* g1ebt
sıch qlg Vorläufer einer oröfseren Arbeıt über dıe spätlateinische
Brieflitteratur. Die enthält 1ne evue der krıtischen x
tejle über dıe Wiıener Ausgabe des Faustus und Ruricius. @1
ist dıe Krıtik Mortins noch nıcht berücksıchtigt. Dıe Antwort
auf dıese aoll in eiınem der nächsten Hefte der QT-

scheınen.
en Josephi Fessler quondam ePIScCOPN Hıppolytı Insti-

tutıones Patrolog1iae quUaSs eNuo0O recensult, Auxıt, edıdıt Jung-
VIINanNn.,. 'Tomı P PT10T. Oeniponte, Rauch, 1892

4417 8() Mk 60.)
, ber dıe altkırchliche A pologetik ın ihrer normatıyen

Bedeutung handelt 4SE Dr (Aottlob ayer in der Holzhauser -
schen Zeitschr. 1 (1892), B
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*o Dr ATG n Schwarze, AaSTtOr Cunow beı Aargarı
In Pommern, Untersuchungen über dıe fs N k (»  @
der afrıkanıschen Kırche mi1t besonderer Verwertung der
archäologischen Funde (m1ı% Abbildungen, Tafeln, Plänen und Kar-
ten), (röttingen, Vandenhoeeck Kuprecht, 195 80 ZOT-

ın 1ler Teıle Dmmmm 18 39  N  ur Kntwickelung der polıtischen
Provınzen “ nach den Inschriften VoO zweıten pun Krıege bıs
ZU 046 V. C6Ar 15—28 ‚, Zur  S Entwickelung der
kırchl. Provınzen *. 8 „ Zum Ursprunge und ZUr
fortschreitenden Ausbreıtung des Christentums “. Die Nneue Re-
lıg1ıon ıst, über arthago, nıcht blof(s VON Kom, sondern aunf Han-
delswegen auch, anderswoher eingedrungen. Mıt dem christl.
Jahrh setzen die monumentalen Zeugnısse eın. Dıe kırchlichen
ebaunde der Prokonsularıs, der Ertrag der on Delattre gyeleiteten
Ausgrabungen nebst den Krgebnissen der Forschungsreisen VONn
aladın , Cagnat Aı iın Byzacena, Numiıidien un! den beıden
Mauretanıen werden hıer behandelt. Das vierte Kapıtel ‚„ Zur
Geschichte der Verfolgungen und des Verhältnisses zwıschen
Staat und Kırche“ schıldert aul Grund der lıtterarıschen Quellen
dıe Zeıten der Römerherrschaft und der Vandalenherrschaft.
Nachträge über zahlreiche archäol. Kınzelheıiten ınd zwel hegıster
machen den chlufs

Le Blant, Kdmond, Nouveau recueınl des InsSCcr1ptions
chretiennes de 19 Gaule anterieures A& s1ecle. Parıs Y Im-
prımerle natıon. (XXII 4583 4° Arnold.

*A1: aul Feıne, ıne vorkanonısche Überliefe-
S In Mvangelıum und Apostelgeschichte. Gotha,

Perthes, 1891 Q Den Grundstock der dıe
beıden Iukanıschen Schriften durchzıehenden Quelle, weilche Feine
festzustellen SUC. bıldet dıe auch VORn Matthäus benutzte Rede-
sammlung Logia) Dıese soll VOT iın der Jerusalemer (xe-
meiınde 1n ]Judenchristlichem Sınne überarbeitet worden SeIN , 1N-
dem INn dabeı SsÜ zi1emlich alle dıe Stücke einfügte, welche der
drıtte Kvangelist als Sondereigentum bıetet, und zug1e16 eine,
Act 1—12 verwertete, der Natur der Sache nach vornehmlıch
ön Petrus handelnde Geschichte der Jerusalemer Gemeinde
anschlof(s. Die Untersuchung ist, mıt Scharfsınn und orgfa.
yeführt, und der leıtende Gedanke, dafs dıe sSynoptıschen Quellen-
schrıften den einzelnen Kvangelisten vielleicht ın verschiedenen
kezensionen vorgelegen aben, als durchaus fruchtbar 7 be-
grülsen Das Gesamtergebnis scheint mır indes VoNn einer Reihe
VoOoNn Schwierigkeiten gedrückt selin. Um DUr zwelerleı hervor-
uheben sollte Man wirklich iın S() rüher Zeıt bereıts eline der-
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artıge Geschichte des Christentums geschrıeben aben , indem
Manl ıne Erzählung VONn den Schicksalen der Jerusalemer Ge-
meıilnde m1t einem Leben Jesu verband? _ Am wenıgsten hätten
sıch dıe Log12 für ein solches Unternehmen empfohlen. Vor
allem aber ıch eS für unmöglıch, Stücke, WI@e dıe
Iukanısche Vorgeschichte , dıe Erzählung VONn der Auferweckung
des Jünglings VOD Naın und manche Partıe AUS dem YrIsten
e1le der Apnostelgeschichte eıiner alten Quelle zuzuschreıben
und damıt für hıstorısch SA erklären. Lin

Theolog Stuchen und Kritiken 18592 Nr enthalten
Wendt, eine (uellenspur der Apostelgeschichte.

Textkritische nter-z Dıe katholıschen Brıefe
suchungen und Textherstellung VO.  S D ernh. eıls Leipzıg,
Hınrıchs, 1892 E H VON V. ebh Ü: Harn,., VUIIL, H{it, 3)

230 (Mk J0.) Auf se1Ne Textherstellung der ADPO-
alypse Jälst Weıls die der katholischen Briıefe folgen Wıe
dort werden dıe Mınuskeln , Übersetzungen un patrıstischen
Zeugnısse zurückgestellt; fi dıe textkrıtische Kntscheidung sınd
nach Weaeıiıfls dıe Majuskeln ausreichend und ausschlaggebend. Das
erste Kapıtel behandelt dıe Kepräsentanten des Jüngeren Textes,
das zweıte dıe des aiteren, das drıtte dıe Verwandtschaft VOn
NAC miıt KLP, das vierte den cCodex Vaticanus. annn olg
auf m dıe Tetxherstellung Dabeı ıst kein einzelner

SoCodex und keine Gruppe (0241 CcOodices D Grunde gelegt.
wertvoll der Codex ist; 11an kann doch selbst ıhm keineswegs
unbedingt trauen. Nıcht UUr N und C ondern auch sınd
bereıts ın weıtem Umfange ach dem emendıerten Text korrı-
g1ert Der den 'Lext begleitende Kommentar soll zunächst dıe
ursprünglıche Lesart erklären un die gegebene Ghliederung der
Briıefe rechtfertigen. Zugleich enthält derselbe eg1ne sachlıche
Begründung der geschichtlıchen Auffassung der katholischen Briıefe
vonseıten des Herausgebers. Diese ist jedock auf dıe Herstel-
ung des 'Textes ohne Einflufs geblıeben.

Hermann Amoneı1t, Untersuchungen ZUTr en
Kırchengeschichte die l1le h C ın ıhrem Verhältnıs
verwandten Schriften (Wissensch. Beıl. Progr. des Kgl Gymn.
L Wehlau, Wehlau, 4.9), hält dıe Beziehungen der
Awyostellehre ZU02 Hirten des Hermas für S geringfügıg , dafls
AUSs denselben auf eın Abhängigkeitsverhältnıs beıder Schriften
nıcht geschlossen werden könne, Der Barnabasbrıef werde ahr-
schemimlıch benutzt. Harnack’s Ansıcht Von eıner gemeinsamen
Jüdıschen Grundschrift <@1 von unk und Wohlenberg miıt Krfolg
bestritten. Die (+emeindeverhältnisse der Dıdache se]en VOTZUSS-
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den (GÜeEmeInden Zyptens efwa dıe des
, Jahrhunderts suchen

15. Dıie pologıe des Arıstides ist. 'LTheol Quartalschrift
(Tübıngen Jahrge., 531—557 VYVon rof Dr Schön-
felder IM Deutsche übersetzt

Der Benediktiner Dr Gru d 1 versucht der
zweıten Apologıe des Interpolationen nachzuweısen (De
ınterpolatıonıbus SaNCL1 Justini phılosophı e
Martyrıs pologıa ecunda expungendıs YogT des
ugs Stephans-Gymn 75 80 Im Gegensatz Harnack

134 145) Setz rückhaltloses Veriranen dıe
Zuverlässigkeit des Kusebius-Berichtes über Justin KEbenso WI®
Maranus und Otto,, lälst den Abschnitt über UÜrescens —-
mıttelbar auf Kap folgen, aber nıcht durch Umstellune', SON-
dern dadurch dals Kap —8 für unecht erklar Auch Kap

die etzten beıden Drıttel VOoNn Kap Kap und
der Anfang VON Kap interpoliert Der Interpolator
SO1 Arıaner SCOWESCNH und habe Fälschung 500 0=-
DOmMMmMeEN Grund| sucht Hypothese auch durch sprachliche
Beobachtungen stützen un stellt den Nachweis anderer Inter-
polatıonen bel in Aussıcht Arnold

14 Krunst Hückstädt bıetet UuUNns Seıner Schrift
„Der Lehrbegriff des Hırten., Anklam, Schmidt, 1889,
66 w e1INe anschaulıche , WeNn auch schematisch angelegte
Übersicht über das Christentum des Hermas Treffend ırd be-
sonders dıe Ldee der Kırche charakterisiert und ihrer ZeN-
tralen Bedeutung für das System des Hırten gewürdıgt Neu,
aber sıcher verfehlt 1st deı Versuch nachzuweısen dalfls Hermas
den erhöhten Chrıstus, den WIe Hückstäadt rıchtig erkannt
hat wahrscheinlich allerdings für Kngel ansıeht, speziell
m17 Mıchael konfundiere Dıe chrıft ist ZUF Orientierung sehr
ohl geeıgnet bedarf indes eingehenden Nachprüfung
Meıne Abhandlung „ Chrısti Person und Werk Hırten des
Hermas  “  9 Marburg 15506, 1st dem Verfasser unbekannt geblıeben,
während chrıft „ Dıie Eıinheit des Pastor Hermae “
Marburg 18588 ZWar eitlert aber schwerlich gelesen haft

Tank

“ Dıe lgnatıanıschen Br)ıefe auf ıhren rsprung
untersucht von e ] VÖ L v I' TOl. der e0. Amster-
dam. Tübıingen, Heckenhauer (Sonnewald), 1892 U, 125 80
(Mk 3 Gegenüber der vielbesprochenen Aufserung Harnack’s
Th S 1891, NT 15 374 über dıe Kesultate der Studien
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VUüÜNn Zahn und LightIoot in der Ignatıusirage sucht Völter seine
in der Tydschrıft 1886 und 15587{ dargebotene Auffassung

Der Brief dıe Kömer r vVvon den SEeCANSrechtfertigen.
kleinasıatischen rennen: 1n den letzteren schreıbt e1n (+g-
meindeglıed, a Romanos angeblıch eın Bıschof Voxn Syrıen. Dafs
dıe ın den sechs vorausgesetzte tendenzlose komplızıerte Sıtuation
eın Falsınkator erfunden haben könne, l unmöglıch. „ch
e1nem Vergleich miıt, dem ersten Clemensbrief , Barnabas Kap
17—:20, Hermas 1M1. und dem für echt erklärten 0lycarp-
brıef, WIrd, miıt Berücksichtigung der Verfassungs- Uun! Lehr-
zustände , dıe Abfassungszei derselben zwıschen 140 und 155
angesetzt. 68 —96 ‚„ die Zeit des gnatıus “* F6 Har-
nack’s Chronologıe, und für Johannes Malales Lightfoot
gnatıus ist, unter Trajan des armen.-parth. eldzugs wahr-
scheıinlıch 115/6 äartyrer yeworden. 7— 11 rıngt
Völter miıt den ungeheuren Schwierigkeıten, dıe se1ıner Vermutung
entgegenstehen : der AUS Lucian bekannte Peregrinus TOLEUS Se1
Verfasser der sechs ursprünglıchen Briefe. In der Ze1it des mont.
Kampfes sO1] eın Falsıfikator den Namen des Ignatıus In die
sechs Briefe eingefügt und den Römerbrief dazu üunglert haben

1419105 Anhang über Smyrnaer RBrief und Lucıan de
mMOrtie Per

© I} Das erste Heft des vierten Bandes der Texte und
Untersuchungen VvVon V (+ebhardt und Harnack enthält „ Fatıanı
oratıo a d GTaeCOS rTecenNnsSulLt Eıd Schwartz“ I 104 S,}
Leipzig, Hinrıchs, 18555 (Mk 40 ) DIie Vorrede unterrichtet
{ über Jan und Arbeıtsteilung für dıe NEeEUE Edıtıon der
Apologeten. Die Ausgabe nthält wertvolle Vorstudien für dıe
geplante KEusebius Ausgabe Hus } 75R (äsarea teılt nämlıch 1n
seiner Kı und ın der praeparatio evangelıca Auszüge AUuS

Latıan mıt; beı dem schlechten Zustande des ]Jetzt gebräuch-
lıchen Textes sah sıch Schwartz veranlalst, elf WI1C.  1ge Eusebius-
Handschriften vergleichen. Inbezug auf dıe Textüberlieferung
sınd WILr beı Tatıan In eıner eıt übleren Lage als beı Athena-

Zwar gehen auch hler sämtlıche Handschrıiıften auf den
914 Chr. geschrıebenen Arethas - Codex (Par. 451) ZUrück;
aber dıie den Tatıan enthaltenden Blätter sınd dort ausgefalle
Kusebius las eınen schlechteren und hereıts interpolerten ext.
Eın wertvolles krıtisches Hılfsmittel hat Schwartz durch die Ent-
deckung gefunden, dals Tatıan TOLZ se1nNner affektierten Verach-
tung der griıechischen Rhetorik und Asthetik den Hiıatus angst-
lich und konsequent vermlıeden hatı Die ausführlıchen In-
d1ces ersetzen einen sprachlıchen Kommentar.

» Das vierte Heft des achten Bandes der 'Texte und
Untersuchungen , Le1pzıg, Hinrichs, 189292 05 Mk.), enthält Zweı
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Studien VvVOn k Die erstie (S 1—36) behandelt Über-
heferung Charakter Zeit, und Verfasser der S rıe 2  e&

Übersetzung des Apologetıcus GTr5u  12A28 Kınzıger
Zeuge für dıeselbe ist, Kusebius ; dals er S10 kenne, Sagı dieser
ausdrückliıch h E, 1:, Z 4: hatte 1E fünf Stellen selner
K_\ und ıIn der Chronik benutzt. Rufinus hat In seiner lat
Übersetzung der K.-G beı den Tertullianstellen eIN1ZeES selbst-
ständig zurückübersetzt, anderes AUS dem Örıgyinaltext abgeschrıe-
ben ıne Vergleichung der gr]echischen Fragmente mıt dem.
‚D, lat, Wortlaut rgJebt be  Y den Charakter der VOR Kus.
hbenutzten Versıon , daufls der Urheber derselben 81n wissenschaft-
ıch arbeıtender geschichtskundiger 9 phılosophısch gebildeter
Grieche War beı dem Pliniusbrief oreift er auf das Yı1g21na D  —_

rück:;: schwierigeren tellen wıird nıcht gerecht). Er scheıint
ın der ersten Hälfte des Jahrh gyeschrıeben haben. Dıiese
charakterıstischen Eıgenschaften finden S1C in Sextus Julius
Afrıcanus vereinigt, Kr hat Auszüge AUS Suetons uch Jde reg1-
bu gegeben und d16 lıtterargeschichtl. Überlieferung hat Kunde
VOxh seiner Thätigkeıit a1S Übersetzer. Auch der ın der Version
hervortretende palästinensische Lokalpatrıotismus SOWI1@ Sprach-
lıche Beobachtungen sınd gygelgnet, diese Vermutung dr SEUtZeEN
Harnack’s zweıte Studie behandelt Medızınisches au der

In sechsaäaltesten Kırchengeschichte (S 37—152).
Abschnıiıtten wırd eıne reiche Külle interessanter Miıtteilungen
yeboten, welche ın dem Schlufskapıtel „ Das Evangelıum VOlN
Heıland und der Heılung “ unter einem einheıtl. (+Jesichts-
punkt zusammengefafst werden. Die übrıgen Lragen dıe Über-
schrıften : Christl. Arzte Diätetisches und Therapeutisches
FPhysıologısches und Psychologısches Krankheıten XOI-
elsmen.
L Kxcerpta TTTnnn 1 sıdorı 1SDpa-

le S1 b 0 1 collegıt et eXplanavıt Maxımilianus KinEs.
ma D TOoZT. des Johanneums, Hamburg Lütcke &5 u
35 40 Klulsmann, VvVoxn dem 1556 ( Tertullianeae er-

schıenen, ammelt und erklärt her 6 Stellen der Etymologıeen
des H.. In denen Tert. benutzt ist. 1Nne solche Benutzung
überhaupt nachgewıesen Z aben, ist seın Verdienst; bel Dressel
de Isıdori OÖrıginum fontiıbus (Göttingen ist Tertullıan nıcht
erwähnt. Kr verfolg‘ den doppelten Zweck, Beıträge Text-
krıtik des ert. ff 1efern und dıe Einsiıcht 1n dıe Arbeıtsmethode
Isıdors IA Ördern. Er hat, Was Von tto versaum: WäaL, dem
Wolfenbütteler Palımpsest - Codex (s Gu VOI-

gylıchen und damıt einen eıt älteren Textzeugen YoOoWONNEN, als
der cod. Agobardinus Tertullhan’s ist. Isıdor hat den ert
nıe ausdrücklıch cıtiert: der Gebrauch, den trotzdem ON den
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Schriften des Häretikers mMac. ıst verständıg und den
Zeitbedürfnissen entsprechend.

In Wiener Studien XILL, 3{ Zu Tertullhan’s
Arnoldauswärtıigen Beziehungen ®”

23, Dr Waırth, Der „ Verdienst‘ - Begrıff ın der
hrıist! Kırche nach einer gyeschichtlıchen Entwıckelung dar-
gestellt. Dear „Verdienst“-Begriff belı OTED

80 MkLeıpzıg , Dörffling Francke, 1892
Der erste Teıl S 9—-51) hıetet eıne systematısche Darstellung
der AUS Tertullıan Schriften sıch ergebenden Verdienstlehre, der
zweıte S 2—7 führt AUS , dafs die etztere ıIn antık- heild-
nıschen, philosophischen ınd römisch - Juristischen Anschauungen
wurzelt, das Christliche abher Nnur q IS Staffage bel der Zeichnung
des Begriffs erscheınt. Zur Verdienstiehre gelangt ert VoONxn

ZWel VON Wırth scharf unterschliedenen (}+edankenreihen aUuS:
VvVom Begrı1ff der göttlichen indulgentla , VOH Begriff der
ott Dı leistenden satisfactıo AUS ; der Mensch erwirht sıch

Verdienst VOT Gott, Kın zwıschen dem, Was ott nach-
X  {  älst. (indulgentia) und dem, WaSs E1 wıll (voluntas de1), das etz-
tere wählt und u unter Verzicht auf dıe indulgentia, 2 WeNnNn
das als (03 41 Leıden ınd Entsagung‘, jas der Mensch auf sıch
nımmt, ul den über die Verletzung SE1INESs (;esetzes erzürnten

ZU versöhnen, gyrößser 1St, als dıe Gröfse des Verstofses
ordert. Die Darstellung , mıt zahlreichen Cıitaten, ist. stellen-
weISE etwas breit . aber An entscheidenden Punkten präcıs. Das
Interesse des Veriassers .11 se1nem Gegenstand ist. ıhm S} g_
wachsen, dals el den Verdienstbegriff In der chrıstl. Kıirche hıs
aut die Gegenwart A verfolgen beabsichtigt; daher der
fassende Titel für dıe Doktordissertation. Wenn dıe Fortsetzung
ın gleicher Weise, wIıe der Anfang, geling%t, wırd INan ihr SCcIH
entgegensehen.

x Dr Joh unze, Dıe Gotteslehre des 1E
näus 7{1 80 Le1ipzıg, ng &s Francke, 1891 Mk ”
Der Verfasser geht VON der richtigen Einsıcht AUS , dals dıe
Ausbiıldung und Vertiefung der Theologıe durch I1renäus gyerade
durch seinNen Gegensatz ZU Gnostiecismus hervorgerufen worden
ist So ist ZU Verständnis und Beurteilung der Gotteslehre
des Irenäus dıe Kenntnis der gynostischen notwendiıg. Dıie des-
halb VOL einleitungsweise S 2—29) vorausgeschickte Dar-
stellung der xnostischen (Jotteslehre bezeugt as Verständnıs des
Verfassers für W esen un Erscheinungsformen des Gnostic1s-
IHUS Auch dıe Darstellung der Gottes- , 020S- un Trinıtäts-
lehre des lrenäus, w1e se1ıner Kritik des xnostischen Gottesbegriffs
ist gelungen, wenngleich sıch dıe Anordnung ohl geschickter
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hätte trefen Jassen. Kunze betont, dals der Gottesbegr1Iff des
Irenäus se1ner 0TrM nach phılosophischen und War wesentlich
platoniısch-philonischen Ursprungs, dals dieser philosophische Ter-
m1ınus VON iıhm aber mıt cehristliıchem Geiste erfüllt worden Ist;
SeE1INeE phılosophischen Anregungen habe Irenäus ohl nicht durch
einen bestimmten Philosophen , sondern AUS den populär - phılo-
sophıschen Ideen se1iner Zeıt empfangen Johannes Werner

29. John Paftrıck, The pology of Orıgen
ıIn reply LO Celsus chapter In the hıstory of apologetics.
London, Blackwood and Sons, 1892 340 80 Wenn dıe —

lıiegende Monographie auch anuf handschrıftliche Studıen und U OXT=
Iragen nıcht eingeht der Name Kötschau’s ist n1ıcht erwähnt),

beruht SIE doch SONsSt. anf selbständıgen YForschungen. Celsus
wahres Wort sSe1 geschrıeber In der Verfolgungszeıit, als Marce
Aurel iIm Begrıff stand, Commodus ZU Mıtregenten anzunehmen

wahrscheinlich In Kom ; der Verfasser ist Platonıker, mı1t
dem Freund des Lucı1an nıcht ıdentisch, In seınen Anschauungen
dem Julanus sehr verwandt. Dıie Eınteilung In acht, Bücher kann
Man nıcht mıt Keım AUS OÖrigenes erschliıefsen, auch VOR Keiıms
Disposıtion weıicht Patrıck a,D. Celsus polemisıert TE 1nNne über
Justin und erst TeC Arıstides In der Kıchtung auf Athanasıus hın
eıt hinausgehende chr. Theologıe seiner Zeıt. Dıie chrıft
des Öriıgenes ist das erste eigentl. apologe Werk, das wir be-
sıtzen ; gerade dıe eute veralteten Partieen ZUTLC Ze1it, des
Erscheinens dıe effektvollsten. Besonders ostark betfont Patrıck,
dafs dıe Ähnlichkeit zwischen den Ideen des Ce!sus ınd des
Orıgenes ehr scheinbar a IS wirklıch S@1. Einzelne edanken
SINd beı beiden hnlıch , aber inbezug aut Gott, dıe elt und
den Menschen befinden S16 sıch 1n totalem G(egensatz,

26. L tıiu Über dıe Entstehungsverhältnisse
der Prosaschriften des Lactantius und des Buches de mortibus
persecutorum *“ In den Sıtzungsber. der Wiıener Akad. , phıl.-hıst.

GXXV (1892), (6 Abhandlung), VvVon Prof. Dr Sam Brandt
In Heıdelbereg schlhıefst sıch rühere 1889 und 1590 ebenda
erschıenene Studıen desselben Verfassers &A (vgl VoOxn demselben
„ Lactantius und Luecretius“ kl hıl 1891 ,
bıldet aber 1ıne selbständıge lıtterargeschichtliche Darstellung
aller Lactanz betreffenden Fragen. Dıie Kpıtome ist echt, eine
313/4 gyeschrıebene verkürzte Ausgabe der Institutiones. De
0OP1LG10 Deı verfaflst 304; 1eselDe Zeıit begann Lactanz
den divinae instıtutiones A arbeıten; CX hielt sıch 304 —307 In
Nicomedien auf, 1n Von da. nach (+allıen und beendete das
Werk 307/8 ZU Trier. De 1ra Del ist VOTr 310 verfalst ns
1L, 37 angekündıgt). „De mortibus nersecutorum *“ ist nicht
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on Lactanz ; Kbert und Kehreıin, den Verteidigern der egen-
ese , werden otarke methodische Fehler nachgewıesen. Die
chrıft kam aNnONYyM heraus; dals Nan schon früh den Namen
des actanz vorsetzte , einen äahnlıchen TUn W16 dıe BB
zeichnung der Schrift ady aleatores als cyprlanısch (Entlehnungen
und Anklänge). Verlorne und poet Schriıften des Lacfanz;
Übersicht der dreı Perioder der Schrıiıftsteliereı des „Chrıistlıchen
Cicero®“. Lactanz est 3 4-() wahrscheinlich ZU Trier.

Die Wiıener Studiıen A, enthalten eıne Studie Voxn
Brandt. UÜber dıie Quellen Von Lactanz chrıft „De opIÄcIE
De1 .

Johnston of Christs college Cam-
bridge), T'he book of Saıiınt Basıl the oly Spirit.

revised ext ıth notes and iıntroduetion. Oxford, Clarendon TeESS,
1592 LXLV 11 180 80 Auflser den sechs 4TISEer Handschrifterm,
auf enen die Ausgabe der Benediktine VO Jahre 1(26 beruht,
sind eINe ondoner, 1ne xforder, eıne Moskauer un ZWel Wıener
Handschriften AUS dem bıs benutzt, ferner mehrere
uralte syrısche Übersetzungen , ıne AUS dem Jahre 309,, 1ın e
andere wahrscheinlıich noch äalter, e1 1m brit. Museum. Dadurch
ist dıe Integrıtät und Vollständigkeit der Schrift aufs nNneue siıcher
gestellt. Dıie Kınleitung behandelt 1mM Anschlufs Gwatkın
und Sswete anf Seıten dıe dogmatısche Entwickelung, SOWwelt.
S10 ZU Verständnis der Schrift nötıg ist und x1ebt e1ne AUuUS-
führlıche Disposıition. Die Noten aind teıls kritisch, teıls erläu-
ternd (durch Parallelstellen AUS den Kirchenvätern und Plotin)
In der Benutzung Plotin’s ze1g% sıch nach Johnston e1N orolser
Unterschied zwischen den echten Schrıiıften des Basılıus und
ein1gen unechten (gegen Im Anhang: Brıefe des Basıilıus

Amphilochius über verwandte T’hemata. Dreıifacher exXx
Über Gregor VON PVARMV/ und Se1IN Verhältnis ZzU

Apollinarısmus handelt Dräseke ın Theol Studien Krıtiken
1892; Nr 3

*s k P  Q haft dıe Resultate se1ner zahl-
reichen zZerstreuten Untersuchungen über Apollinarıos VOR Laocdıcex
1n einer Monographie zusammengefalst. { VUIL,; Leıipzig,
Hınrıchs. Seiın en und SeEINEepollınarıos V Laodıcea.
Schriften. eiınem Anhang: Apollinarlı Laodıcenı QUaO supersunt

dogmatıca. Kıx optımıs patrum ecclesji1asticorum S126COFUuMmM
edıtionıbus collegıt dısposu1t emendarvıt X: WL 494 In
diesem Anhang, welcher mıt der adnotatıo dıe grölsere Hälfte
des Buches bıldet S 203—494), fehlt die ın dem Otto’schen

allgemein zugängliche cohortatıo ad gentiles. Der erste
Teıl bıs behandelt das Leben des Apollinarıos 1ın dreı
Abschnitten. Grundquelle ist Timotheus Berytus, durch Ver-
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mittelung des Ph1ilostorg10s beı Photios ınd Su1das noch ]etz
henutzen Die Grunde zuverlässige Erzählung des S0zomen0os
gyeht auch C  g  auf Phiıl zurück a} bıs hıs ZUT Abfassung
der L UEOOC 7LLOTLG HIS 345 C) VOnNn Apollinarıos

Derchrıstol Hauptschrift bıs f Se1INeH Tode 3753 90
zweıte 'T’e1l 1—2209 behandelt dıe Schrıften des Apollinarıos

dıe Schrift 5C Porphyrius ist verloren, aber dıe S  \
Julian gerıchtete ÜTTEO AAÄNTFELAUG AN  V A0yOG ILYUOQULVELLLOG TU |UEanag ; VON Cyrull benutzt, unter Justin Namen erhalten

der Briefwechsel mıt Basıle10s , von Dräseke aJls echt VOer-
fochten C) der antırrhetieus contra Eunomıium und dıe dıalogı1
de sancta trinıtate dıe rlaner 362/3 geschrıeben d) dıe
trinıtarısche Hauptschrift ELTECLC TILLOTEWG (kürzere Rezension
a {IS beı tto IVS 1880 ALn 67 ; dıe längere 1st. VONn

Apollinarısten gefälscht). e) dıie christologısche ‚ Haupt-schrift AITOOELSELG TG ELG OUOLWOEWG UNG 0S ÖMLOL-
ÜV OWTTOV , LUr Bruchstücken erhalten. Te1 KRegister

machen den Beschlul  S Der index Graecarum orıentlert
hesanders über dıe technischen dogm Ausdrücke ‚Rec VON Jl
ıcher, ÖTtt (zel Anz Nr 20 Arnold

Hı-SeLxX, Zum Sprachgebrauch des h 1
Jarıus VO 01t1@ers Se1INer Schrift de trınıtate, rogramm
des kgl Gymnasıums kKottweiıl 1891 Ob für stilıstische
Untersuchungen Hilarıus cdie gegenwärtige Zeit dıe Wıener
Ausgabe Erscheinen begriffen 1st besonders gyÜnstlg gyewählt
ist wırd Man üglıch bezweılfeln dürifen da ıhre Krgebnisse bel
dem jetzıgen Zustande des Textes Nur pProvısorısche Geltung
haben können und später Revısıon auf Grund der Nneuen
krıtischen Grundlage unterzogen werden mMUuSsen Dıe yvorlıegende
Neifsıge Arbeit DEr leıdet aulser A, dem Nachteıle, dafs S16 Ssıch
auf den Hurte:r schen Nachdruck der Maurımnerausgabe stützt &.
dem zwelten, dals S1e SICH auf ıne chrıft des vielschreibenden
Kırchenvaters, dıe zwöl Bücher de trinıtate beschränkt und AUS
ıhr für e1INe Reihe grammatıscher Krscheinungen (Gebrauch des
substantıvıerten Inüinitivs, Negatıonen, Gebrauch adverblaler AÄAus-
drücke attrıbutıver Beziehung, Krsatz des Partızıps VOmxn 0OSSEe,
Brachylogie Anwendung VON Finalsätzen) Beıspiele beibringt
dıe Krgebnisse können N1C. anders als aphorıstischer Natur sSe1Nn
ınd leiden unter der willkürlıchen Beschränkung des Gesichts-
feldes, namentlıch der Verfasser AUS em e1iInNn zufälligen
Umstande, dafls sıch e10€ grammatısche Erscheinung der chrnıft
de irınıtate sonst nıc indet ohne weılıteres ur den SAaNZeN H1ı-
arıus hre Unzulässıykeit folgert So reduziert sıch der Nutzen
der Arbeit anuf 116 Anzahl on Korrekturen der Kemptener
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Übersetzung durch dıe jeder Stelle beigegebenen Übertragungen
ins Deutsche, ohne dafs 104a jedoch dıe abweiıchenden Aufstel-
Jungen des Verfassers urchweg a {IS Verbesserungen anerkennen
könnte;: se1Ine Auffassung der Stelle de trın XI S
ist M1r unklar gehlıeben und über manches andere hefse sich
Zum0m mındesten streıiten. Wi1sSS0Wa.

>  O Hrıedrtr Paret hat auf Tun der 1889 AUS einer
W ürzburger Handschrift veröffentlıchten priscillianıschen Yaktate
In seinem „ Priscillianus 1n Reformator des Jahrhunderts “
(1891) denselben den Vorwurf der Ketzereı In Schutz S O=
0M MeEN und seıne Hinrichtung 1 einen Justizmord bezeichnet;
Priscillian Se1 keinesweg's en Geistesverwandter , vielmehr e1IN
bewulster Gegner des Manichäismus SEWESCH. In einem Aufsatz
APrıscıllıanus und seıne neuentdeckten chrı  en  «
(Zeitschr. für wissenschaftl. e0 1892, XXX V:, eft 1:
bıs 85) pPrüft Hilgenfeld die Paret’sche Darstellung und
gelangt, besonders auf den Bericht des Sulpiclus Severus sıch
stützend, dem chlulfs, dafs, auch das leidenschaftliche
Verfahren der Gegner Priscillian’s keineswegs ıllıgen sel, der-
SE doch In TrTe W16 Leben nıcht SaNZ unschuldıg KoWESCH
Sel, VOT allem se]ıne Lehre einen thatsächliıchen Zusammenhang
miıt gynostischer und manıchäischer Häresie darbıete

K Dr EKrnst elzer, Die ugustiıinısche Te
VO Kausalitätsverhältnıs GOottes A . W elt Kın
Beitrag ZULC Geschichte der patrıstischen. Philosophie Sonder-
bdruck AUuS dem Z Bericht der wissenschaftlichen Gesellschaft
„ Philomathie ** In Neifse) Neilse, Graveur, 1892 45 80

Der Verfasser, Altkatholık und nhänger der Günther-
schen Phiılosophıe, will In der u% und klar geschrıebenen Ab-
andlung den durchaus theistischen Charakter der Augustinıschen
Lehre VoNn der Schöpfung und Erhaltfung erweisen. ach einer
Einleitung über dıe bleibende Bedeutung Augustfin’s 218 phılo-
sophıschen Denkers untersucht Melzer 1 dıe vorzeitlichen Vor-
aussetzungen der Welt In den een und dem Wıllen Gotftes,

dıe Verwirklichung der elt.dee ın der öÖpfung durch
JedeGott, die Erhaltung der geschaffenen Welt durch Gott.

pantheistische und emanatistische Deutung der Augustinischen
Schöpfungslehre ırd mıt Nachdruck zurückgewlesen. Allerdings
se1l e1N weıitfreichender Ein£ufs des Platonismus ın alter und nNeueTr
(Aestalt beı Aug. N1C. verkennen; aher dıe neuplatonischen
Lehren selen , SOWEIT Er S16 aufnahm , VOoONn ıhm 1m Sıinne des

Auch Harnack üÜDerschätze den Einflu{fsTheismus umgeprägt.
des Neuplatonismus auf ugustin.

Rottmanner, B Der Augusti-
Zeitschr. Kı- XIV, l. 11
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N1ısmus. 1ne dogmengeschichtliche Studie München, Lentner,
18592 80 Mk Unter „ Augustinismus “ versteht
kKottmanner dıe erst In der etzten Lebensperiode des Kırchen-
vaters ausgeprägte Lehre VON der unbedingten Prädestination und
VO  S partıkulare Heilswillen In ausgesprochenem Gegensatz
dem SONS on katholischer Sseıte V1elTaC beliehten Verfahren,dıe unbequemen Sätze der späteren Augustinischen Schriften durch
willkommen erscheinende fIrühere Aufserun gen abzuschwächen,unternimmt kKottmanner, dıe betreffende Lehre nach den SDA-teren Schriften objektıv darzustellen. Das ist ım wohl gelungen;die Darstellung ist zutreffend, klar und durchsichtig. Z chlufs
betont der Verfasser miıt Kec dafs die verschiedenen edanken-
reiıhen des Kırchenrvaters sich nicht elıner harmonischen
Gesamtanschauung zusammenfügen lassen und weıst auf den
Gegensatz zwischen Augustin’s Prädestinationstheorie, nach
der ÜNUr wenige prädestiniert sind, und selner weitherzigen Sseel-
SOrgerpraxIis, für dıie ıhm alle IS prädestinijert gelten, hın
egen Kottmanner’s Darstellung richtet sıch Ph Huppert, „ Der
bıs d
Augustinismus ““ Im ! Der Katholık 1593 Februarheft, 1692

Johannes Werner.

*5B Jn 4t8es Nıcole, Un S de Morale Payennechrıstianiıse@. Geneve, Georg, Lıbraire de ’universite
80 Der eErste 'Teıl des cod Genevr chartac. geschrıe-ben Vvon Hieronymus VON Sparta, bletet, nach einer Nnrufung des

Greg0or10s VON N azıanz, Basıilius d Grofsen und Johannaes Chrysosto-
MOS ın byzantinischen ‘ Jamben, unter dem 'Titel Sa AL-VEOELG einen Auszug AUS dem Kommentar des Jüngeren Hierokles
(2US Alexandrıien) den „goldenen Versen “ des |Pythagoras|Nicole, professeur 1a faculte des lettres, zeıet Nun, dafs WITL
hlıer eiıne ChHrTIısStlıche Überarbeitung VOT uUnNns haben, welcher
die i1genar jenes egabten Neuplatonikers des Jahr
underts obwohl als ärtyrer der alten Relıgı0n blutig DO=-

in Aussicht.
peitscht und verbannt einladen mulste. Weıtere Untersuchung

3 ® Dıe KEntzıfferung YONn 16 Papyrusfragmenten , welche
ın der koptischen Klosterruine EKl Deir be1i Hawara gefundensind, ırd interessant erzählt in den Transactions of the roya.Irısh Academy Febr (Vo art X VIID): On So0ome
firagments of uncıal Ms ofS vrı of Alexandria,wrıtten PapyrTus by the Rerv John enry Bernard

(mit vier Tafeln). Es sınd Fragmente AQUS Cyrills Schrift
de adoratione (D 248 ed Aubert), geschrıeben 1mM oder
Jahrhundert Die Buchstabenformen haben AÄhnlichkeit mıt denen
des cCod. des Kvangeliums Matthäi und dem cod Marchalianus
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der Propheten. In krıtischer Beziehung lernen WIr AUus der
Entdeckung nıchts eues

50 7U Boethıus In den commentatıones W oelfflinianae
erstattet e0Trg Scheplis 2781 Bericht über dıie Orbe-
reıtungen ZU SEeINET Boethıus - Ausgäbe. Zu den opuscula
hat ET acht (0201 Peıper nıcht ausgenutzte Handschriften kollatıo-
nıert und vlerzıg andere ZuUugezZz090N., In den christl. Schrıiften
ist des Vallınus Reg1us mı1t Parıs. 71130 AI se1ın 0SSA-
tensıs mı1t Parıs. XI gyleichzusetzen. Die cONsoOlatıo
ze1gt vielfache bısher übersehene Parallelen mit Plutarch’s Moralıa.
uch nach zug e1ıner längeren fälschlich voxnxn Murmellhlius beı
Migne pDatr lat. 6 1019 herbeigezogenen Steile hbleibt noch
e1IN1YeS Ahnliche /„wischen Boethius und Kuseblius. Dıe Gedichte
der Consolatıo zeıgen reiche an Prudentius, Was bısher
nur von Schündelen e9 Litteraturbl. 18571 601 bemerkt
ıst vgl noch Berliner phiılol. W ochenschr. 1886, 559 und

reh 316 deutsche eSC Al1, 125 Den Angriff VON

Dräseke 1ın Zeitschr. 188 Theologıe XXXIL, 94  E erweist
Schepis als auf Mifsverständnıs beruhend)

Das Journal aslatıque 18992 enthält eine Spezilalstudie
von Duval u  ber IB Chronıique A’KEdesse et, 1a Chronique
Syr1aque de Josue le Stylıte.

59. Gellert, Cäsarıus VO Arelate, Teil (Progr.
des ealgymn Leipzıg (Hinrichs), (48 4.°) behandelt das
Lehben des Üäsarıus VON Arelate, eiıne Abhandlung üDer dıe Schrıften

Gellert schhefst sıch die vıtasoll nächstes Jahr folgen
und Lolgt 1M SAaDNZEN der Auffassung VvOxn Villevieille, doch meınt
© über den an der Kıltern des Cäsarıus lasse sıch nıchts
S  . Bel se1ner Verbannung nach Bordeaux 1Im Jahre 505
War Cäsarıus völhg unschuldıg. Beıl Gelegenheit der Romreise
1m Jahre 513 erörtert (+ellert dıe (Geschichte des Primats von
Arles. Als 5923 Fulgentius uspe miıt seiner Schrift „ De
verıtate praedestinationis et gratiae Dei“ au den lan Lrat,
schrieb auch (Cäasarıus Haustus seine Schrıft „De gratia
et lıbero arbıtrıo °; Felix suchte dies uch ZUu verbreıten.
Die Semipelagianer verdächtigen erst des Cäsarıus Lehre q IS
schrıftwidrig, und beschuldigen ıhn später selbst des emipela-
&1aDISMUS. Auf der Synode Valence rechtfertigt ıhn Cy-
Prianus VON Tolone (?); 599 führt er selbst den Haupitschlag

den Semipelag1anismus auf dem Konzil Arausıo. Cä-
Sarlıus g'est. D7 August 542 (nıcht 543)

*40. Kdwin Patzıg, Johannes Antiochenus und
x M c (Jahresbericht der Thomasschule Leipzig

1892 392 4.9) Fortsetzung der 1m vorıgen Te &. der-
selben Stelle erschlenenen Abhandlung über „ Unerkannt und

11*
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unbekannt gebliebene Malalasfragmente“ (vgl Dräseke 1n ochen-
schrıft für klass Phıl 1891 I1, I und (+elzer in Berliner
phıl Wochenschıift 1892, Dals dıie VOoOxn Müller ıIn
den fr Gr und gesammelten Fragmente des Joh Ant
ungleıichartıiger Natur selen , ist er qe11 18588 durch Sotirladis
und Bo1issevain erwlesen. Hs iragt SICH Nun, ob ıIn dem Von
Salmasıus geschrıebenen cod Par 1763 oder In den konstan-
tinıschen Kxcerpten, dıe beiderseits einen gemeinsamen Anfang
aben, der eC  ve Grundstock sehen ist. Patzıg x1ebt bıs

den Nachweis, dafls das salmasıanısche Mittelstück das eC
ıst und ze1g% dann weıter, dafs WIT In dem konstantinischen e1ne
pätere Kompiulation sehen aben, da bıs nach S 5() Joh LÜF
ın der Fassung des Salmasıus bekannt SCcWOSCH 1st. Joh Ant,.,
631 — 649 MON0OPhYS. Patrilarch, hat seıne Chronık noch als
Mönch zwischen 610 und 630 geschrıeben. 3  E verwertet
Patzıg den Joh VoNn Nıkın für Malalas und polemisiert
Gelzer Mal S81 nıcht Monophysıit, ondern orthodoxer Syrer
ZCWESCH, und habe nıcht aufseıten der Kalser Zien0 und Ana-
StAaSlOS, sondern J ustinl]an’s gyestanden. Antıochien ist dıe Geburts-
stätte der VvVOolkstüumı Chronographie. Malalas haft S10 geschaffen,
J oha<nnes Sie vervollkommnet.

41 Le concıle de Macon et, les femmes von Kur
Apriılheft der HRevue des questions histor1q ues, 1892

4.2, Anecdota aredsolana werden 1n dem Oktober-
heft der Revue Benedietine 1892 44.2— 44.7 angekündigt.
Das aAM erk ist anf W Bände berechnet, In dem Hormat
des Mabillon’schen Musenum Italıcum. In demselben sollen uU,. .
unedierte sStücke VON Hieronymus und Augustinus erscheinen.
Dıie Hıeronymiana sollen den zweıten Band bılden Der erste
soll den Nebentitel führen : er OMICUSs S1ve Liectlionarius Missae,
qu0 Toletana Kcecles1a ante miılle et ducentos utebatur
XIV U, 462 1n 4® ausgegeben Vvon der 1 Maredsous belı
Namur, 1n elgıen Pr Fr Dem Herausgeber, Dom
ermaiıin Morin, ard vor sechs Jahren der Auftrag , dıe er
des Caesarıus Arelatensis edieren. Zu diesem Zwecke unter-
nahm Reisen In Belgien , Frankreıich und ngland, SOWAnNNn
aber dabel dıe Überzeugung, dafs noch weıtere oxrolse Reisen In
den übrıgen europälschen Ländern nöllg seın würden, ehe er
eine Ediıtion enken könne. ann Stan allerhand 1m Wege,
und IHNan Z08 VAU zunächst das SCWONNECN® reiche Materı1al
verwerten. Der lıber COMILCUS 9 est dıre le 11Vr6
econtenant les pPer1coneEs lectures liturgiques de 1a messe) findet
siıch In dem cod HNOUV. ACcY 14t Sk der 1bl nat. de Parıs.
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erselbe stammt AUS dem ber Kloster des Domiminiecus S1ılos
in Castilıen und überrag a]lle anderen derartigen Lektionarıen
Wichtigkeit, eıl er dıe noch 5412 unbekannte Liturgıje enthält,
weilche Toledo ZULE Zeıt des Ildefonsus, 9180 650, ım
Gebrauch War Dıie Disziplın der Katechumenen und Pönitenten
erscheint noch In Kraft, der Sonnabend ırd noch VOT den A1ll-

deren Wochentagen ausgezeıchnet, der Jacobus ırd hıer (in
Spanien !) noch Sar nicht erwähnt, DUr 1n Marıenfest wird g'_
fejert Dezember) Auf die Zeit, des Ildefonsus weist be-
sonders die NUur hiler sıch findende Übereinstimmung der Lektionen
bel dem Exorcismus und der Katechumenen - Salbung miıt Ilde-
fonsus de cognıtıone baptısmı Migne sq Dıie
Bıbeleitate stimmen meıst m1t der Vulg., HUr dıe AUS der Apostel-
geschichte und der Apokalypse sınd nach einer anderen Über-
setzung gegeben Der TUuC SG 11 1ıne peınlıch YeNAUG Wieder-
gabe des Mskr bıeten. Der erste and SOl Lerner eine 50-
Daue Analyse des für dıe Geschichte der Predigt wichtigen
SCI Brıt, brıngen, und anderes Verwandte.

Arnold

Einrede un Antwort

Bd XE 402 Nachrichten Nr 13 In dieser Zeitschrift
schreıbt Herr TOf. Dr. iauck nach Besprechung meılner Arbeit
!)D Mart thebaischen Legion “ folgendes „ Noch elne DOT-
sönliche Bemerkung. Der Verfasser belehrt mM16. auf C
dafs Theodor VON Octodurum, ‚dessen Lebenszeiıt Hauck, WwW1e Un

scheınt, absıchtlich 1m unklaren 1älst S f ü 2A5 a h
beglaubıgt 1T“ Dr Stolle ermöglıcht sıch den schweren

Vorwurf, den ar 1n diesen W orten ıch ausspricht, indem
seıne Leser belügt enn A der VO  — iıhm ceitierten

Stelle meıner Kirchengeschichte Deutschlands L, Anm
steht ausdrücklich: „ Theoder Wäar Bıschof ALl nde des Jahr-
hunderts; Ma  — ndet iıhn 381 aunf der Synode quileja | der
Genauigkeit ZeCNh ergänze ıch hıer, Was Herr Prof. Dr Hauck
beı seınem Selbsteitat ausläfst, nämlich „(Mansı, Gol} Conec. ILL,

un 390 auf einer Zusammenkunft Maiıland“* ‚wieder
ZU ergänzen „ (Brief S1IT1C1US VONn Kom, ansı, 667)*]
Ich schreibe „ Hauck gegenüber be- (4) merken WIT,
dals Theodor, dessen Lebenszeıt 6 w1e uns scheıint, absıchtlich
ım unklaren läfst, schon und ı In besten (!) 1LÜr das Jahr
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beglaubigt ıst, 1) 6 Hiıerzu yehört (4 Anm „ Nur (!)
von dem aut dem Konzil VON Aqulle1a 381 ersch]ıenenen Ph: 606<
dor (gesperrt gedruckt, warum ?) wissen WITr bestimmt, dafls Gr
e1n Bischof VOxh Octodurum WAar. Mansı VILIL, Man De-
achte In den Akten der Synode VON quileja ırd eine Reıihe
VONn Bischöfen , darunter F He O dOFUS ePISCOPUS Octodoren-
S18  66 genannt, ıIn dem Briıefe VONn Sir1cius wird HU 1n „xrhe Ü =
dulus (!) CPISCOPUS ““ rwähnt. W 0 (!) dieser Bischof 1st,
davon Schweigt der Brief. Nıcht übersehen 1sSt, dals Theo-
dOorus (&e0-d0wo0c) etwas anderes ist ql Theodulus (Geo-dovioc)!
Nıcht unerwähnt lasse Ich‘; dafls erg ın se1ner VON Herrn
Hauck selber ausglebig benutzten Kırchengeschichte Deutsch-
lands Bd E vorsichtig ist, LTheodors Lebenszeıt
DUr durch die Akten der Synode VON quileja bestimmen.
Theodulus r ofenbar iıdentisch mıt dem Theodulus ıIn Viıetri-
1US  ? Schrıft „ De laude sSanctorum “*. Über diesen preche iıch

34 —36 meıner Arbeit und verweise darauf durch Anm
(Über Theodulus und dessen Bischofssitz vgl Ducıs, Saılnt

Maurıce et 1a leg10n Thebeenne, AÄNnecy 1880 184) Be1
Abfassung meıiner Arbeit hielt ich e nıcht für nötle, Herrn
Hauck eingehend, wIie eben, wıderlegen. S0 viel aber ist
ersichtlich, dals auch ohne dies ZU mındesten Herr Hauck selber

ich setze VOTAUS, dafs jeder weıls, Was schreıbt Wıssen
ulste, welchen Vorwurf ich ım mache. Herr Hauck will

beweisen, dafs Theodor, durch den und der (4Jebeine des Ser-
Vaslıus und Protasıus 1m Jahre 386 anımiert, eınen T0omMmen
Betrug begangen habe Damıt diese Verdächtigung möglıch WeTIl-
den kann, 1at erweisen, dafls L’heodor, der sıcher 381 50=
ebt hat, über das Jahr 386 hinaus gelebt haben müÜüsse. Hätte
aber ohl irgendwem Herrn Hauck’s Verdächtigung imponiert,
ennn © Was seine Pflicht SCWESCH, SCNAaUO Auskunft erteilt,
WaSs dıe berühmten Klammern „(Brief Sir1eius VON NOM,

Bekommt nıcht derMansı 667)“ verschweıgen?!
Leser durch den dürren Verweis auf Mansı unwillkürlich
den Eındruck, dafs die Sache S: sonnenklar sein mMÜsse, dafls 6S
eben NalV wäare, ehr sagen ? Herrn Hauck © ich
mıthin den Vorwurf nıcht, d:lfb T’heodor’s Lebenszeit 1m -
klaren Jäfst. afls ich das ,, W1e üuns scheint, absıchtlich“‘ DU
chehen lasse, W: der freilıch NUur L offene AÄAusdruck meıner
innersten Überzeugung. Ich konnte Herrn Hauck’s Beweisführung
mIır nicht anders erklären. Gut, WENN dem nıcht ıst,
bedauere ich SCcrxK meine Behauptung, und ıch würde diesem Be-
dauern ıne andere 0orm yeben, ennn Herr Yof. Hauck mır
nıcht die schwerste Beleidigung ıns Gesicht geschleudert hätte

rnsberg. Dr Stolle
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Z Vorstehendem bemerke ich
Herr Dr. Stolle haft behauptet, ich Theodor’s Lebens-

zeıt absichtlich im unklaren yel2sseEN. afls diese Behauptung
unwahr 1st, g1e Jetz selbst Z indem behauptet, er habe
gyem€INT, dafs meıne Bestimmung der Lebensdauer Inmg Se1

2 Der chlufs SEeINETr Erwiıderung zeigt, dals noch nıcht
ZU der Einsicht gekommen ist, dafs Verdächtigungen der Ab-
sichten anderer, dıe Nal nıcht kennt, unzulässiıg sınd. Kür miıch
sind eshalb die Verhandlungen mıt errn Dr. Stolle für immer

Ende
AUC

—— TE OTD ——


